
Buchbesprechungen
te ah 1634 Rostock Theologie 1639 musste aufgrun der Kriegswirren aus

eMgO nach Rinteln fliehen, 1641 Professor für Moralphilosophie und
ich ah 1645 auch für Theologie wurde. 1647 wechselte nach Taun-
schweig und wurde ort 1663 Superintendent. Bucholtz benutzt den Luthertext,
entscheidet sich aber 1 Z weitelsfall einıge ale die eDraısche Vorlage
ers als UOpitz versieht elr seinNne derenorttreue und Up1 Poe-
tologie orlentherte Dichtung mıiıt Argumenten, die einerselts VO  3 der pisch
utherischen christologischen Psalmdeutung durchzogen SINd, andererseıits aber
diese Poesie auch „als subjektive Gebete eINes Glaubenden erscheinen lassen”“
> 261) Von Polemik sich In ihnen aum noch eiInNne Spur Seine Psalmen
verstehen sich VOT allem als Liıteratur, der Gesang wird unwichtiger, weshalb
auch eine oten mit bgedruckt werden.

anns Ausblick auf die kulturprägende Wirkung des Psalmlieds
der Musikges:  ichte en siıch noch manche erraschungen S0 wurde der
enter Psalter mıiıt seiner Musıik VOT allem durch den Amsterdamer Komponıis-
ten und Urganısten Meterszoon weellInc (1562-1621) europaweıt verbrei-
tet, 1mM deutschen Kaum VOT allem durch dessen enser Schüler Samuel
cheidt (1587—-1654). Der atholische Komponist Orlando dı Lasso (1532-—-1594)
bearbeitete die enfer Psalmen und mıiıt seINem Sohn Rudolph di
Lasso (1563—-1623) Ulenbergs Psalmlieder er oral, miıt dem Bachs Kunst der
Fuge traditionellerweise abgeschlossen wird, entstammt dem enter Psalter
„Wenn WIT höchsten Noöten sSein  4, Und1everarbeitet der esang der
Geharnischten Ozarts Zauberflöte Luthers Melodie ‚”r Gott VO Himmel
sieh darein“. Was sich hier musikgeschichtlich zeigt, hat sSemin Pendant 1mM Kreuz
und Quer und und Her der Melodiekontrafakturen der verschiedenen
salmlieder, die nahezu len Kombinationen belegt sind, ass VO ıner
konfessione profilierten lutherischen, reformierten oder atholischen Musik
1er nicht die Rede sSemn kann. Gerade die Musik scheint durch eiINe Öökumenti-
sche Weite gekennzeichnet, die eologis als VOT' bzw. als Anklang VO  -

ersöhnung gelten kann.
annn hat für eiINeEe gleichermaisen kultur- WIEe theologiegeschichtlich

orlenterte Kirchenges  ichte eın lesenswertes Buch vorgelegt, das die welıtere
Erforschung der Verhältni:  isbestimmung VOIN „konfessioneller Profilierung und
Interkonfessionalität“ (2) 2Z79) differenziert voranbringt.

Harald Schroeter-Wittke

Frank Stückemann (He.), Johann Morıtz chwager: Homuletische Volksaufklärung
für den Landmann. Einzelpredigten und Predigtskizzen (Beiträge ZUT Westfälischen
Kırchengeschichte 41), Luther-Verlag, Bielefeld 2014, brosch.., 4727

kın Jahr nach der Veröffentlichung der fünf Romane un des Reiseberichtes
„eiıner Keise UrCc! Westphalen“” VO  5 ann Morıiıtz chwager wel volu-
MINOSeN Bänden SOWIE des gleichzeitig erschienenen umfangreichen beglei-
tenden Aufsatzbandes ber Schwager dem programmatischen 1te ET
WarTr eın Licht ın estfalen”,  “ 2013 herausgegeben VO  a alter Gödden, DPeter
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eiselmann un: Frank Stückemann un 1mM JWKG 1114 (2015); 3234.-34()
besprochen, stellt Frank Stückemann 2014 den westfälischen Landpfarrer
un „Lehrer“ der Volksaufklärung Jöllenbeck, ann Moriıtz chwager,
mıiıt einem umfangreichen Predigtband als rediger VOT. Er enthält sorgfältig
kommentiert elf „verstreu un! separat gedruckte Predigten” VO  3 1776 bis
1800 S /1-252) Ihnen folgen einzelne Predigten und eın Jahrgang hand-
SCAT1L  IC überlieferter „Predigtskizzen für den Landmann'  44 VO  > 1779 (5 253-
393) Dem Buch ist als Epilog die edächtnispredigt auf ann Moriıtz
chwager angefügt 5 395-408), die eın Schwiegersohn Pastor ermann
Heinrich Kotert 1e (1804) Am Ende des Buches finden sich I ıteraturver-
zeichnis und Personenregıister.

Stückemanns ausführliche Einleitung des Predigtbandes (5 7-48) ordnet
die homiletische Arbeit Schwagers In das literariısche Feld der Predigt ın der
Au  ärungszeıt SOWI1eEe ın deneLebens- un Predigtzusammenhang
wagers eın Der Leser wird hingewlesen auf literarisch un eologis
wichtige Bezuge wagers unter anderem Johann Oa Spalding,
ann Salomo Semler un den „Predigten des errn Sebaldus Nothan-
ker  44 1774) VO  a Davıd istoph Seybold. [ iese dienten chwager als „eın
rauchbares homiletisches 5 11) für die Entwicklung sSseiner eigenen
redigtwelse. Im us der ler wiedergegebenen Predigten steht „der 5C-
meılne Mann:  4 als Adressat, der ‚ L‚andmann“, der bäuerliche Besucher der
Jöllenbecker Marienkirche un nıcht der gebildete städtische Christ, den
Schwager allerdings auch habe ansprechen wollen mıiıt seinem „Predigtbuch
Z Beförderung bürgerli  er Glückseligkeit ach Anleitung der Sonn- un!
Festtäglichen Evangelien”, 1794 erschienen als „Lesebuch für gebildete T1S-
ten  x“ Stückemann skizziert sehr hıilfreich für den eser der folgenden Predig-
ten ür den einfachen Menschen auf dem Lande die religionspolitischen un
theologischen Hintergründe und Strömungen SOWI1e die sozlalen un kultu-
rellen Verhältnisse, die die homiletische Situation umgeben un pragen.
ichtig sSe1 für Schwager, In selner Landgemeinde die Kanzelrede icht muiıt
wissenschaftlichen Inhalten en, sondern die Erfahrungswelt se1iner
Orer mıiıt biblischen Inhalten verbinden un Entsprechung bringen,

ass eın relig1iöser Gewınn daraus geschöpft werden OoNNe Deshalb ilt
für Schwager „Die Canzel ist nicht für eologische Grübeleyen, sondern für
die eligion.” S 23) diesem Sinne Schwager 1m Unterschied
anderen Aufklärungstheologen ” den Inhalten der posıtıven [ eligion
fest“ S 93); lege aber HALLZ wesentlich das Gewicht seliner Ausführungen auf
die sozlalen, famıilhliären un menschlichen Umstände seiner Gemeinde und
vermeide metaphysische Spekulation un hohe Dogmatik.

Der Textedition der Predigten hat Stückemann L1UIL sehr 'e1C| für den
eser einen SSaYy VO  > Schwager vorangestellt, dessen Titelfrage TOgTamıma-
sch ist „Wiıe kann der gemeine Mannn VO  - der Wahrheit der christli  en
Religion überzeugt werden?“ (S 9-6' In den dargebotenen Antworten und
Überlegungen bekommt INa  z den hermeneutischen Schlüssel Z Verständ-
nNnıs dieser VO  5 Schwager dargestellten Arbeit als einer pastoralen, das el
seelsorgerlichen un! theologischen atiıgkeit des Pastors Er versteht sich als
„Lehrer der christlichen Religion  LL  / der allerdings aufgrun mangelhafter
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SChAhuUullscCher Bildung der Menschen „mehr Erinnerer, Ermahner un Tröster
als eigentlı  er Lehrer“ ist S 5ä1) In seinen erlegungen, wI1e die „UÜber-
ZCUSUNGS VOIl der ahrheı der christli:  en eligion” den Adressaten darzu-
bieten sel, unterscheidet zwischen Ööffentli  em Vortrag einerseıts un der
Unterrichtung Gesprächen einzelner Personen andererseits. der Öffentli-
chen TrTe sollte INa  a nicht mıit der Diskussion ber die Glaubenszweifel
beginnen, sondern vorhandenes Glaubensgut anknüpfen, „die christlichen
Lehren blos pOS1t1V miıt ihren en  44 vortragen un: „Friede, eil und
en predigen” (S D2)

I Die beli den „Zuhörern“” vorhandenen Verstehensmöglichkeiten hält
Schwager für nutzbar für das vernünftige Aufnehmen der Wahrheiten des
vangeliums. Als wahr erwelist sich die Te Jesu, die ach den Aposteln
e die Pastoren als Lehrer der wahren Religion weiterzugeben aben,
damıt diese die „seligmachenden Wirkungen der gyöttlichen Lehren”“ hervor-
ng (S 56), 1mM TUnN! durch sich selbst Denn diese werden VO  } den Fg
hörern als Wohltat rfahren und weitergegeben. Das Ziel er Bemühungen
In Tre un: Predigt ist „die Hervorbringung des aubens Jesum und
eine Lehre“ S 56) Hier ist VOT em „die eschichte der Christlichen Reli-
210N un ihres erhabenen Stifters” das Geschehen VO  5 Predigt un: Lehre
einzubringen, „wıe S1e VO den Evangelisten, simpel, infach schön,
treuherz1g erzählet wird, den Zuhörern erläutert un recht anschauend dar-
gestellt” wird. Das aber ist der O: „der nicht wen1g eytragen wird, uUullseTe
Zuhörer In bringen, ihre eligion VO  a Herzen glauben Der herrli-
che Charakter Jesu, der alles, W as moralisch, schön, edel und out ist, ıIn sich
vereinigt, ist en guten Menschen urge für die ahrheı seiner Lehre”“
(S. 54) DIiese Lehre wurde VO  - den Aposteln weıltergetragen, in deren Konti-
nuıtat der Lehrer der Religion selner eıt ehrt chwager sieht sich
dieser Position, die „grolfße Summe des Guten  44 (S 54) weiterzutragen einer
Welt, die dieser Lehren bedarf. Man kann dieser Stelle den chluss ziehen,
ass das homiletische rogramm der öffentli  en Predigt ın doppelter Welise
geschichtsorientiert arbeitet: Es tragt die Christusgeschichte die jeweilige
Geschichte der Menschen 1nNne1in oder umgekehrt. Es bettet die Menschenge-
schichte heilend die Christusgeschichte eın, Welt un Menschen ZAW
Guten verändern. Wer die Predigten und Predigtentwürfe liest, der wird
1es immer wieder als rundform der esta  g einer Predigt erkennen. ET
wird auch eobachten, ass auf dem TUN! der sozlalen Wahrnehmung die
Ethi als „Sittenlehre”“ in der posıtıven Aussage bei weıtem mehr Gewicht
hat als 1Nne „metaphysisch-sakramentale Erlösungsverheifsung”.

Diese OIfentlıche Predigt dient Schwager nicht dazu, „Einwürfe wider-
legen, Zweifel en  4 oder Ursachen des Unglaubens ergründen [ hies
ist „eigentlich Stof[£] Privatunterredungen” In einer Atmosphäre des Za
trauens un! der Liebe, die es erlaubt, sich dem Ratsuchenden und seiner
individuellen Situation mıiıt ungeteilter Aufmerksamkeit w1iıdmen (S 52)

diesem Zusammenhang formuhert Schwager eine Grundposition se1INeES
Verständnisses der christli  en eligion un ihrer Vernünftigkeit: „Wenn
WIT olchen [Zweiflern un Ungläubigen die Lehren der christlichen Reli-
2101 gehörig aufklären, werden sS1e bald SCW OMNNECH werden, denn WerTr
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enwill, findet gewi nirgends mehr Zen als in den ehren
NsSeIret fürtrefflichen Relig1io:  44 (S 60) Infolgedessen soll INa  - die Aufmerk-
samkeit auch hier auf die eschichte und die Überlieferungen VO „herrli-
chen Charakter Christi un selner Apostel” (5 62), auf die un: Leh-
Tren der christlichen eligion richten, el aber „die eigene Erfahrung”“
Umgang mıt der ahrheit des Evangeliums ın Theorie und Praxıs betonen
(5 68) Dieses „homiletische* oder vielleicht eher katechetisch-seelsorgerliche
Programm elner individuellen esprächsausrichtung ist VO  _ einer theologi-
schen un seelsorgerlichen Grunderkenntnis her entworfen, die das vange-
lium zuallererst als Wohltat Gottes egreift, die durch Christus ın die Welt
getragen ist, damit S1e jedem Menschen auch individuell zuteilwerden soll
Und WeTl „die erkannte Wahrheit Ausübung ringt, der wird glückselig. Er
hat Ruh:  M und rieden der eele etr hat Irost un Freude COÖff- > 55)

Die Predigten selbst nehmen sehr verschiedenen TIThemen des Lebens
un: Sterbens tellung. en Predigten un kizzen gehen eın biblischer ext
sow1e eine kurze thematische jederung Die programmatischen
Überlegungen selner Schrift ber die ahrner der christlichen eligion
en ın den Predigten reichliche Anwendung un Verwirklichung.
WecCc ist C5S5, den „Zuhörern die Religion Jesu practisch vorzutragen, da{s
sS1e auch auf ihre zeitliche Wohlfahrt FEinflu{fs gewinnen möchte” 5 199) Es
entspricht wagers aufklärerischem en, ass die Menschen erziehbar
un! lernfähig sind, ass die Lehre Jesu bei ihnen A Inat und en  44 wird,

bessere Menschen aus ihnen machen ZUT „Glückseligkeit fähig”
(S 208)

T1STIO OFrS
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